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Hintergrund und bisherige Forschung

▪ Welche Funktionen hat Humor im Arbeits-
und Ausbildungsalltag von MFA?

▪ Welche Bedingungen hat erfolgreicher 
Humor?

▪ Welche Arten (= Stile) von Humor 
haben/nutzen MFA?7

▪ Welche Zusammenhänge haben diese 
Humorstile mit z.B. beruflichem 
Wohlbefinden, Berufserfolg von MFA?

▪ Inwieweit können Humorstile von MFA durch 
ein Training sozial-emotionaler Kompetenzen 
verändert bzw. verbessert werden 
(Verbunden mit Projekt ProSECoM)?8 

Leitende Forschungsfragen

Medizinische Fachangestellte (MFA)
▪ Systemrelevante Berufsgruppe1

▪ Hohe psychosoziale Anforderungen und 
Belastungen (z.B. ständige Vermittlung 
zwischen Patientinnen/Patienten und 
Ärztinnen/Ärzten)2

→MFA = „Held/Heldin“ des Gesundheitssystems 
mit Bedarf an Ressourcen

➢ Humor als Ressource? 
▪ Humorvolle Einstellung ist Charakterstärke3

(s. Positive Psychologie)
▪ Positiver Zusammenhang mit z.B. 

Wohlbefinden, Gesundheit4

▪ Vielfältige Funktionen von Humor für 
Gesundheitsberufe (z.B. Umgang mit Leid, 
Aufbau Patient/-innenbeziehung)5,6
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Abb. 1 Methodische Vorgehensweise und erste Ergebnisse  

c

Quantitative Querschnittstudie 
mit MFAs zu „Wie hängen 

Humorstile und berufliches 
Wohlbefinden zusammen?“

Erste Ergebnisse: Humorstile 
hängen unterschiedlich mit 
beruflichem Wohlbefinden 

zusammen (z.B. Wohlwollender 
Humor = positiv vs. Sarkasmus = 

negativ).

Qualitative Interviewstudie 
mit MFAs zu „Welche Rolle 

spielt Humor im Arbeits- und 
Ausbildungsalltag?“9

Zentrale Ergebnisse: MFA nutzen 
Humor für vielfältige Zwecke 

(z.B. Patient/-innen beruhigen, 
mit Fehlern umgehen) sowie 

verschiedene Humorstile (z.B. 
Spaß, Sarkasmus)

Interventionsstudie
mit MFA-Auszubildenden zu 

„Können Humorstile 
verändert werden?“

Projekt ProSECoM
Kontrollierte Interventionsstudie 
zur Entwicklung und Evaluation 

eines Trainings sozialer und 
emotionaler Kompetenzen von 

MFA in der Ausbildung

→Multimethodisches Vorgehen zur 
Beantwortung der Fragen (siehe Abb. 1)
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